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Hausen und Wohnen leitet der Verf. mit einem Überblick vom bäuerlichen Haus zwischen

dem Elsaß und dem Burgenland ein. Es folgt die Untersuchung der Korrelation zwischen
Möbel und Wohngewohnheiten, welche die Frage nach der Verwendung des Möbels in den
verschiedenen Arten und Formen des häuslichen Lebens beantwortet. Als die wesentlichen
Wohngewohnheiten werden die folgenden fünf Gruppen behandelt: Weilen und Rasten,
Kochen und Essen, Liegen und Schlafen, Verwahren und Prunken. Eine besondere Bedeutung
mißt der Autor darüber hinaus vor allem den Möbeltraditionen, jenen Komplexen „von
Stoffwahl, Formgebung und Ausschmückung“ bei, die sich unabhängig von den Wohn
gewohnheiten in anderen geschichtlichen und räumlichen Zusammenhängen herausgebildet
haben (33). Er untersucht hier die verschiedenen Möbeltypen und -gruppen.

Im nächsten Abschnitt behandelt er die echte Verbindung von Aufgabe und Auszier, wobei
er der jeweiligen Funktion des Möbelstückes einen bestimmenden Einfluß auf die volks
künstlerische Gestaltung zuschreiben kann. Sch. geht es hier eben nicht „um die Zuweisung
einzelner volkskünstlerischer Züge, der einen oder anderen Farbgebung etwa oder dieses
oder jenes einzelnen Motivs, sondern um die Aufhellung jener Bedeutung, die das alte
Möbel als Ganzes wie in seiner jeweiligen Ausgestaltung gehabt haben muß“ (40). Besondere
Beachtung widmet er in diesem Zusammenhang dem Hochzeitsmöbel.

Der zweite, besonders ausführliche Teil der Arbeit umfaßt die Beschreibung der ober
deutschen Möbellandschaften. Der Verf. hat sein umfangreiches Material draußen in der Land
schaft, in den verschiedenen kleinen und größeren Sammlungen kennengelernt und er
schlossen, wobei ihm die vorhandenen und die von ihm selbst gesammelten Bestände des
Österreichischen Museums für Volkskunde einen wertvollen und ergiebigen Ausgangspunkt
boten.

Um die Herausbildung des Möbelbesitzes der 31 Teillandschaften deutlicher werden zu
lassen, beginnt er jede Einzeldarstellung mit einem Überblick über das jeweilige Landschafts
bild und bestimmte historische Entwicklungsprobleme. Daran schließen sich die Unter
suchungen des Lebens des alten bäuerlichen Möbels in den entsprechenden Volkskultur
landschaften an. Mit Hilfe dieser analytischen und vergleichenden Betrachtungsweise konnte
Sch. den Prozeß des Werdens und des Niederganges des alten ländlichen Möbelbesitzes
nachzeichnen.
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Alexander K. Tschekalow, Bäuerliche russische Holzskulptur. Dresden, VEB Verlag der
Kunst, 1967. 110 S., 59 Abb.

Das vorliegende Büchlein vermittelt dem Leser in poesievoller Sprache und anhand eines
sehr illustrativen Bildanhanges einen guten Einblick in den Formenreichtum der bäuerlichen
russischen Holzplastik. Der Verf. führt bis in das 17./18. Jh. zurück und verweist zugleich
auf die noch heute in den Dörfern des russischen Nordens lebenden Traditionen. Als Mittel
punkt der Schnitzkunst kennzeichnet er das hölzern-massive Bauernhaus und widmet auch
dessen Schilderung sowie der Rolle der Holzskulptur im Raum und einer Reihe von Gegen
ständen aus dem bäuerlichen Haushalts- und Wohnbereich seine besondere Aufmerksamkeit.

Es folgt eine Beschreibung der auftretenden traditionellen Bilder und Motive wie die des
Pferdes, des Vogels, des aufrechtstehenden Menschen, des Bären und Hirschs sowie des
Löwen. Er sieht ihre Entstehung und Funktion im Zusammenhang mit frühen Glaubens
vorstellungen und dem bäuerlichen Brauchtum. Jedoch überwiegt die Untersuchung der
künstlerisch-formalen Gestaltung, der künstlerisch-ästhetischen Seite der bäuerlichen Holz
plastik. Auf Entwicklungsprobleme verweist er bei der Beschreibung der volkstümlichen
funktionalen Plastik, kirchlicher Heiligenstatuen und -reliefs. Für das 18. Jh. weist er einen
starken städtischen Einfluß auf die Wahl des Dargestellten und die formale Gestaltung nach.
Die Kopierfreudigkeit der Holzschnitzer des 19. Jhs bis zum Beginn des 20. Jhs führte zu
einer künstlerischen Verflachung. Statuen aus Fayence, Porzellan oder Bronze, fabrikmäßig


